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Wallis Freitag, 8. März 2024

Brig-Glis Schröpfen ist eine  
naturheilkundliche Therapie- 
methode, die seit Tausenden  
von Jahren bekannt und frü- 
her als bewährtes Hausmittel  
der Volksmedizin galt. Schröp- 
fen trägt dazu bei, das Wohlbe- 
finden zu erhöhen, die Gesund- 
heit zu stärken und zu erhal- 
ten. An diesem Tageskurs erler- 
nen Teilnehmerinnen und Teil- 
nehmer den sicheren Umgang  

des Schröpfens anhand prak- 
tischer Anwendungen. Am En- 
de des Kurses ist man in der  
Lage, das Schröpfen fachge- 
recht und sicher anzuwenden.  
Kursleiterin ist Karin Zumstein,  
Heilpraktikerin. Der Grundkurs  
findet am 11. April beim Ro- 
ten Kreuz Wallis in Brig statt.  
Anmeldung und Information:  
www.rotes-kreuzwallis.ch (wb)

Grundkurs Schröpfen

Ob aus eigener Erfahrung oder  
vom Hörensagen, ich weiss  
nicht, woher Herr Christian Gas- 
ser sein Pseudowissen über die  
Einbürgerungen im Wallis bezo- 
gen hat? Wenn er ungenügen- 
de Forderungen bei den Ein- 
bürgerungen im Wallis moniert,  
stellt er der Justizkommission 
(13 Grossrätinnen und Grossrä- 
ten) ein schlechtes Zeugnis aus.  
Die JUKO-Mitglieder sind mit  
den Sprachkenntnissen der Ein- 
bürgerungskandidaten zufrie- 
den. Sie stellen sehr wohl Fra- 
gen zu komplexen Themen wie  
Staatskunde, Geschichte, Geo- 
gra'e oder Sozialversicherungen.  
Die Kandidaten wissen Bescheid  
über die AHV und andere Sozi- 
alversicherungen und können so- 
gar sagen, was EO heisst, wen EO  
versichert und wer sie bezahlt!

Dass Kantone wie Schwyz,  
Nidwalden und Thurgau, die  
Herr Gasser aufzählt, viel strenge- 
re Hürden scha(en, versteht sich  
von selbst. Die hätten wohl am  
liebsten null Einbürgerungen!

Seit zwölf Jahren gebe ich In- 
tegrationskurse und staune je- 
weils, wie wir im Kurs auch recht  
komplexe Themen (Staatskun- 
de, Abstimmungen, Wahlen, Ge- 
schichte oder Sozialversicherun- 
gen usw.) diskutieren können.  
Was das Lesen anbetri(t, 'n- 
de ich, dass viele Ausländer –  
nicht alle – erstaunlich gut lesen  
können und die Texte verstehen.

Ich habe Herrn Gasser  
den Fragebogen (84 Fragen),  
den die Einbürgerungskandida- 
ten beantworten können, zuge- 
stellt. Ich bitte ihn, diesen «aus  
dem Kopf» auszufüllen und  
nicht mehr als zehn Fragen nicht  
oder falsch zu beantworten.

Zu tiefe Mindestanforderungen 
bei der Einbürgerung?

Markus Truffer, St. Niklaus

Leserbrief

Als einzige Partei lag neo – Die  
sozialliberale Mitte mit ihren Pa- 
rolen zu den Vorlagen des Ab- 
stimmungssonntags vom 3. März  
2024 zu 100 Prozent am Puls der  
Walliser Bevölkerung.

Wir haben uns nach nüch- 
tern-sachlicher Analyse und in  
Rücksprache mit den Bürgerin- 
nen und Bürgern gegen den Ver- 
fassungsentwurf ausgesprochen,  
denn das Oberwallis wünsch- 
te sich einen schlanken Text,  
welcher die sprachlich-kulturel- 
len Besonderheiten berücksich- 

tigt, den Zentralismus nicht wei- 
terbefördert und den jungen  
Generationen Gestaltungsspiel- 
raum lässt.

Wir haben uns gegen ei- 
ne unnötige Verlängerung der  
Ladenö(nungszeiten ausgespro- 
chen, die auf dem Buckel des  
im Niedriglohnsegment arbei- 
tenden Verkaufspersonals und  
der Familien ausgetragen wor- 
den wäre.

Wir haben uns für die Ein- 
führung einer 13. AHV-Ren- 
te eingesetzt, da Bundesbern  

es in den vergangenen Jahr- 
zehnten verpasst hat, in einem  
umfassenderen Rahmen in- 
novative Lösungen zu er- 
arbeiten, welche den Men- 
schen am Existenzminimum  
Entlastung bringen.

Wir haben uns gegen die  
Renteninitiative positioniert, da  
die Anhebung des Rentenalters  
vor allem die Frauen, die un- 
längst eine Erhöhung haben hin- 
nehmen müssen und im Bereich  
der Altersvorsorge massiv be- 
nachteiligt sind, belastet hätte.

Damit beweisen wir aus An- 
lass des ersten Geburtstags un- 
serer Partei unter der Flagge des  
neuen Parteinamens, dass wir  
mit unseren sozialliberalen Po- 
sitionen bürgerliche Sachpolitik  
aus der Mitte der Gesellschaft  
für die Mitte der Gesellschaft  
betreiben – gänzlich jenseits der  
ideologisch und elitär geprägten  
Bestrebungen an den Polen des  
politischen Spektrums.

Politik am Puls der Bevölkerung

neo – Die sozialliberale Mitte

Parteienforum

Am 3. März hat das Schwei- 
zer Stimmvolk ein klares Zeichen  
für eine sozialgerechte und -ver- 
trägliche Altersvorsorge gesetzt.  
Ab 2026 gibts eine zusätzliche  
Rente. Das ist absolut gerecht- 
fertigt, denn die allgemeine Teue- 
rung frisst den Senioren bereits  
jetzt eine Monatsrente weg. Was  
nichts anderes heisst, als dass die  
Neuregelung lediglich die Teue- 
rung ausgleicht. Ein klassisches  
Eigentor haben die alt Bundesrä- 
te Ogi, Leuthard, Schneider-Am- 
man und Co. mit ihrem Aufruf  
zum Nein, aus angeblicher Sor- 
ge um die Bundes'nanzen, ge- 
schossen. Ihr Aufruf mobilisierte  
mit Sicherheit viele Leute, jetzt  
erst recht ein Ja in die Urne zu  
legen. Man darf nicht vergessen,  
dass ein Altbundesrat monatlich  
mehr als 20’000 Franken Pensi- 
on einsackt. Dazu kommen noch  
bezahlte Privilegien, die mit Si- 
cherheit so hoch sind wie eine  
volle AHV-Rente.

Als Senior mache ich mir  
nach der Abstimmung eher Ge- 

danken über das berechtigte Ar- 
gument unserer jungen Leute,  
dass sie die Zeche schlussend- 
lich bezahlen müssten. Der Po- 
lit0oskel, dass die Jungen die  
Suppe auslö(eln müssen, stehen  
aber gewichtige Tatsachen ge- 
genüber. Auch wir Senioren tra- 
gen unseren Anteil an einem so- 
zialgerechten Einkommens- und  
Vermögensausgleich unter den  
Generationen bei. Viele jüngere  
Leute können sich einen Woh- 
nungskauf heute nur dank eines  
Erbvorausbezugs erlauben. Dies  
kommt der gesamten Wirtschaft  
zugute. Eine Studie stellt fest,  
dass im Jahre 2022 in der Schweiz  
88 Milliarden Vermögen von der  
älteren auf die jüngere Genera- 
tion vererbt wurde. So gesehen  
sollten die 4 Milliarden jährlich  
für die 13. AHV-Rente den sozia- 
len Frieden zwischen den Gene- 
rationen nicht beeinträchtigen.

Generationenfrieden 
trotz 13. AHV-Rente

Jules Heldner, Steg

Leserbrief

Ich weiss noch: Irgendwann in  
den frühen 1990er-Jahren las ich  
zum ersten Mal einen Bericht,  
dass auch in der Schweiz die Al- 
tersarmut ein grosses, wenn auch  
kaum sichtbares Problem ist –  
und daran hat sich seither nichts  
geändert! Am vergangenen Wo- 
chenende aber erfolgte nun mit  
der Annahme der 13. AHV-Ren- 
te immerhin der allererste Schritt  
seither in die richtige Richtung!  
Denn in diesen gut 30 Jahren 
haben die Bürgerlichen jede  
Stärkung der AHV mit uner- 
müdlicher Lobbyarbeit in den  
Wandelhallen und satten Kam- 
pagnen-Budgets bekämpft und  
waren jedes Mal erfolgreich. Und  
jetzt, wo sie das erste Mal un- 
terliegen, genügt es ihnen nicht,  
das Wahlvolk schon im Abstim- 
mungskampf beschimpft zu ha- 
ben (wie z.B. alt Bundesrat Ogi),  
nein: Sie fallen nun auch nach  
dem Volksvotum mit noch mehr  
Schaum vor dem Mund über  
die AHV-freundlichen Schwei- 
zer her und nennen sie «Trot- 
tel», «Egoisten», «Verschwen- 

der», «korrupt», «sozial verant- 
wortungslos» u.v.a.m. Das ist die  
neue Sprache der neuen Geld- 
adel-Feudalisten, die in altbe- 
währter Manier davon überzeugt  
sind, dass es dem Land (und der  
Welt) nur gut gehen kann, wenn  
sie alles, alles besitzen – und auf  
die Besitzlosen schauen sie nur  
verächtlich herab. Ich bin ihnen  
sehr dankbar, dass sie endlich ih- 
re Maske der Wohlanständigkeit  
fallen lassen und ihre gezinkten  
Karten o(en auf den Tisch legen,  
für alle sichtbar.

Bube, Dame, König, Ass – die 
gezinkten Karten der Bürgerlichen

Benjamin Kradolfer, Bellach

Leserbrief

  

«Hann / Hannes»

Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt, 
der ist nicht tot, der ist nur fern; 
tot ist nur, wer vergessen wird. 

(Immanuel Kant)

In Liebe, Respekt und Hochachtung nehmen wir Abschied
von

Johann Michael Brass

PD Dr. rer. nat. habil.

24. November 1944 – 1. März 2024
Hermannseifen / Böhmen – Lindau / Bodensee

Sabine Weisschedel-Brass
Michael Brass und Kristina Schmücker
Anne-Ida Stirnimann und Christof Stirnimann
     mit Lina und Lucas
Jakob Stuhlert und Sabine Summermatter
     mit Thea und Janosch

seine Geschwister mit ihren Familien:
Marigret Brass-Kästl
Nikolaus Brass und Gräfin Stephanie von Hoyos
sowie Anverwandte und Freunde

Die Trauerfeier mit Urnenbeisetzung findet zu einem
späteren Zeitpunkt statt.

Traueradresse: Familie Sabine Weisschedel-Brass,
Lindenhofweg 19, D-88131 Lindau

  

Wir haben die schmerzliche Pflicht, Sie vom Hinschied von

Kurt Kuonen
unserem Mitglied, in Kenntnis zu setzen.

Den Angehörigen entbieten wir unsere herzliche Anteil-
nahme.
                                                                                          TC Steg

 Wir danken für Ihre Kenntnisnahme.
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